
Nr. 155.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde 1--2 Uhr Mittags.
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65. Jahrganug,.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszelle oder deren Raum 13/, Pf., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

eburger Kreisblatt eDas „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

d Feiertage. W n eageblatt für Hkadk und Land.
(Amktliches Organ der Merſeburger Kreis-verwaltung.)
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Bekanntmachung.
Behufs einer Vorbeſprechung über die Lage der Bahnhöfe der Eiſenbahn von Schlettau

über Lauchſtädt nach Schafſtedt mit Abzweigung von Lauchſtädt nach Merſeburg
iſt ſeitens des Herrn Regierungs Präſidenten ein Termin auf

Donnerſtag, den 7. Juli d. Js. Vormittags 10 Uhr,
in der Badereſtauration zu Lauchſtädt anveraumt worden, wovon ich die Intereſſenten
mit dem Bemerken in Kenntniß ſetze, daß etwaige Wünſche bezüglich der Lage der projectirten
Bahnhöfe nur in dieſem Termine berückſichtigt werden.

Merſeburg, den 1. Juli 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich,
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Bork und des Landwirths Fritz che, ſowie unter

Schafen der Schäferei hierſelbſt iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Kleinſchkorlopp, den 4. Juli 1892. Der mtsv orſteher.

Unter dem Rindvieh des Schmiedemeiſters Baſtenier, den Ziegen und Schweinen der
Arbeiter Franz Schmidt, Guſtav Tetzner und Karl Wendler, ſowie der Wittwen Leine
und Seidenſchnur in Zöſchen iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Dölkau, den 4. Juli 1892. Der Amtosvorſteher.
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Chriſtel in Wiüſteneutzſch iſt die Maul und

Klauenſeuche ausgebrochen.
Dürrenberg, den 4. Juli 1892. Der Amtsvorſteher.
Am 7. und S. d. ets. wird das Waſſer der Geiſel behufs Räumung ihres Fluß-

bettes oberhalb Benndorf auf die Wieſen abgeleitet und dort aufgeſtaut werden.
Die Räumung iſt nun von den hierzu Verpflichteten innerhalb dieſer beiden Tage in gehöriger

Weiſe zu vewirken, widrigenfalls dieſe Arbeiten auf Koſten der Säumigen ausgeführt werden.
Die betreffenden Herren Ortsrichter werden erſucht, die einzelnen Verpflichteten noch beſonders

rauf aufmerkſam zu machen.
Frankleben, den 4. Juli 1892. Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 5. Juli 1892.

F Jm Kleinen.
80. Jn Berlin haben die Socialdemokraten

eine Genoſſenſchaftsbäckerei eingerichtet.
Officiell will die Partei mit ſolchen Gründungen
nichts zu thun haben, ſie hat ſchlechte Erfahrungen
damit gemacht und vertritt deshalb ſchon ſeit
längerer Zeit den Standpunkt, daß eine wirkliche
Genoſſenſchaft nur im Zukunſtsſtaate möglich ſei.
Aber die officielle Socialdemokratie dulder die
Gründung von UAnſtalten, bei denen die Arbeiter
ſeloſt Unternehmer ſind, weil viele „Genoſſen“
daran Antheil nehmen und weil immerhin hie
und da einmal eine ſolche Geneſſenſchaſt eine
Zeit lang gedeiht und dem Jdeal der allgemeinen
Gleichheit nahekommt, ſo weit es in der heutigen
ſchlechten Welt möglich iſt.

Natürlich ſollten in der Berliner Genoſſen
ſchaftsbäckerei die ſocialdemokratiſchen Forderungen

nach Beſchränkung der Arbeitszeit, völliger
Sonntagsruhe c. thunlichſt in die Praxis über
tragen und den betheiligten Geſellen eine Be-
hanolung zu Theil werden, die das Gegentheil
von „Lohnjklaventhum“ wäre und ein Weiſptel
der Achtung, der Freiheit und Weenſchenwürde
jedes Einzelnen lieferte. Wie war es aber in
Wirklichkeit? Die Antwort darauf geben die
Berichte über die jüngſt abgehaltene Verſammlung
der Bäckergehülfen von Berlin und Umgegend.

Anklagen über Anklagen wurden erhoben und
zum Theil bewieſen. Dem Auſſichtsrarh wurden

wir folgen einem Bericht der Berliner
Börſen Zeitung ehrloſe Handlungen zur Laſt
gelegt, caßregelungen von unſchuldigen Arbeitern
die „hinausfliegen“ ſollten bei der erſten beſten

Auch die Vettermichelei wurde beklagt. Der eine
Mehllieferant ſei ein guter Freund des Kaſſirers
und liefere erbärmliche Waare, der andere ſei
ein Verwandter eines Herrn, der einer ſocialde-
mokratiſchen Größe in ver Stadtverordnetenver
ſammlung eine Kneipe eingerichtet habe, u. ſ. w.

Schließlich traf ein Redner den Nagel mit
folgender Bemerkung auf den Kopf: „Es iſt
zu traurig, wenn man an den ſociali-
ſtiſchen Zukunftsſtaat denkt und ſeine
Verwirklichung und wenn man ſieht,
wie die Soctaldemokraten nicht einmal
dieſe kleine Einrichtung über Waſſer
halten und nach ihren ſo oft in die
Welt hinauspoſaunten Jdeen leiten
können!“ So iſt es.

Politiſche Naqrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 5. Juli.

Kaiſer Wilhelm befindet ſich zur Zeit in
mitten der nordiſchen Jnſel- und Fjorgenwelt,
von woher regelmäßige Meldungen ſeltener und
ſpäter eintreffen, als man es in Bezug auf den
Monarchen ſonſt gewöhnt iſt. Bis jetzt war
übrigens der Werlauf der Reiſe ein in jeder
Hinſicht glücklicher und insbeſondere erfreut ſich
Kaiſer Wilhelm andauernd des beſten Wohlſeins.

Vandgraf Alexander von Heſſen hat, wie
aus Fulda gemeldet wird, ſeinem Bruder, dem
Prinzen Friedrich Karl, anläßlich ſeiner
Verlobung mit der Prinzeſſin Margarethe
von Preußen, das dortige Schloß zur Verfügung
geſtellt. Das Anfangs des 18. Jahrhunderts
von den fuldaiſchen Erzäbten erbaute, im Jnnern
prachtvolle Räume enthaltende Schloß, war bisher
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von Sachſen gerichtet, worin er ſich bei demſelben
wegen des Unterlaſſens der perſönlichen Meldung
mit der Kürze des bevorſtehenden Aufenthaltes
in Dresden entſchuldigte. Dem Vernehmen des
genannten Blattes zufolge iſt nun dieſer Tage
ein äußerſt huldvolles Handſchreiben als Ant
wort des Königs Albert an den Fürſten abge
gangen.

Die deutſche Börſenkommiſſion ge
denkt, wie es heißt, heute oder morgen ihre Ver
nehmung von Sachverſtändigen zu beenden und
alsdann in die Sommerferien zu gehen, die bis
zum September ausgedehnt werden ſollen. Als-
dann ſollen erſt die eigentlichen Berathungen
ihren Anfang nehmen.

Zu den bekannten Artikeln der „Nordd,
Allg, Ztg.“ haben die „Hamb. Nachr.“, be
kanntlich das Hauptorgan Fürſt Bismarcks, be
merkt, daß ſie es ablehnen, Publikationen des
Blattes zu beſprechen, deſſen Redacteur Pindter
ſich lächerlicherweiſe heraus nehme, ſeinen früheren
Herrn belehren zu wollen. (Die Norddeutſche
war bekanntlich früher Fürſt Bismarcks Organ.)
Das heutige Organ des Altreichskanzlers will
alſo nicht glauben daß die Artikel der Nord
deutſchen von der Reichsregierung herrühren und
deshalb nicht antworten. Es iſt nicht ſchwer zu
erkennen, daß vor Allem die Antwort vermieden
werden ſoll, und das iſt trotz aller derben Worte
erfreulich. Schweigt Fürſt Bismarck, wird die
andere Seite daſſelbe thuen. Die „Nordd.
Allg. Ztg.“ antwortet kurz Folgendes: „Daß
uns die Rückſiht auf die Gebote des guten
Tons in der Preſſe verbietet, dem Journal des
Herrn Dr. jur. Emil Hartmeyer auf das Gebiet
der perſönlichen Anzapfungen zu folgen haben
wir wohl nicht nöthig, erſt noch beſonders zu
betonen.“

Der Bundes rath wird vor ſeiner
Vertagung noch den Entwurf eines Geſetzes
über das Auswanderungsweſen feſt
ſtellen, mit welchem ſich bis jetzt die Ausſchüſſe
für Handel und Verkehr beſchäftigt haben.

Eugen Wolf, der Berichterſtatter des
„Berl. Tgbl.“ in Zanzibar, bemüht ſich fort
während, Nachfolger für den ihm perſönlich
verhaßten deutſchen Generalgouverneur von
Soden ausfindig zu machen. Es iſt aber That
ſache, daß weder Herr von Soden ſeinen Ab-
ſchied zu nehmen gedenkt, noch die Reichs
regierung beabſichtigt, ihm denſelben zu geben.
In den Depeſchen des Herrn Eugen Wolf iſt
der Wunſch immer des Gedankens Vater.

Diejenigen Bittſchriften des Reichs
tages, welche an den Bundesrath gelangen
und von dieſem dem Reichskanzler überwieſen
werden, ſind in der Regel inſofern erfolgreich,
als ihr Gegenſtand einer eingehenden Prüfung
unterzogen wird, welcher die Abhilfe womöglich
auf dem Fuße zu folgen pflegt. Der Bundes
rath hat in dieſer Richtung neuerdings drei der
artige Bittſchriften dem Reichskanzler überwieſen,
welche betreffen die zollfreie Einfuhr von Holz
für Jndufſtrien des Grenzbezirkes, die geſonderte
Verzollung von Fäſſern, in denen Minerallöl
eingeht und die zollfreie Einfuhr von Nutzholz

Frankreich. Eine Pariſer Weltaus-
ſtellung im Jahre 1900 erſcheint ziemlich
ſicher, trotzdem die deutſche Reichsregierung an
der Seine hatte mittheilen laſſen, fie verwäge
den Gedanken einer großen Berliner Ausſtellung
im Jahre 1900. Da ſich die franzöſiſche Re
gierung bereits für den Pariſer Plan aus
geſprochen hat, iſt an der Verwirklichung nicht
mehr zu W denn ſobald Weltausſtellungen
ins Spiel kommen, ſind die Franzoſen nicht
mehr zu halten, beſonders, nachdem die Aus
ſtellung von 1889 mit ſo großem Erfolge ab
geſchloſſen hat. Was die deutſche Reichsregierung
nun thun wird, bleibt abzuwarten. Die
Marineverwaltung hat große Neu
forderungen bei der Kammer geſtellt, von
welchen die mit der Vorberathung betraute Kom
miſſion 15 Millionen geſtrichen hat. Von
der Bewilligung der vollen Summe, die auch
wohl erfolgen wird, macht der Marineminiſter
ſein Verbleiben abhängig. Die Kammer hat
Entſchädigungen und Penſionen für die von den
anarchiſtiſchen Attentaten in Paris betroffenen
Perſonen bewilligt, Beſonders ſind die Wittwe
und Tochter des Reſtaurateurs Very bedacht.
Die Hinrichtung des zum Tode verurtheilten
Anarchiſten Ravachol iſt beſchloſſene Sache, Die
Exekution wird aber nicht öffentlich ſtatt
finden, um den Anarchiſten nicht Gelegenheit zu
neuen Streichen zu geben, auch ſoll der Termin
geheim gehalten werden. Jn Tonkin ſind
die Franzoſen und aufſtändiſchen Piraten, die
trotz aller Energie der franzöſiſchen Befehlshaber
nicht unterdrückt werden können, hart aneinander
gerathen. Bei Thanhoa hat ein ernſtes Gefecht
ſtattgefunden, in welchem die Piraten zwar mit
großem Verluſt geſchlagen wurden, worin aber
auch die Franzoſen 16 Todte und über 50 Ver
wundete hatten. Dieſe Kämpfe dauern nun ſchon
Jahr und Tag und koſten mehr Menſchen als
ganz Tonkin werth iſt. Jn Weſtafrika
hat der König von Dahomey mit ſeinen Leuten
eine franzöſiſche Station überfallen und eine An
zahl Gefangener fortgeführt. Auch hier wollen
de Kämpfe nicht zur Ruhe kommen. Die Fran
zoſen werden doch wohl einen großen Feldzug
nach Dahomey unternehmen müſſen, zu welchem
man der hohen Koſten wegen ſich bisher nicht
entſchließen konnte. Der franzöſiſche Rittmeiſter
Nercy in Lille hatte in Uniform einer Sozialiſten
verſammlung beigewohnt und den Anweſenden
erklärt, ſeine Schwadron werde nie gegen ſtreikende
Arbeiter vorgehen. Der genannte Offizier iſt
wegen dieſer Aeußerung kaſſirt.

Norwegen Schweden. Jn Chriſtiania
dauert die innere Kriſis fort, welche dadurch
entſtand, daß der König Oskar die von der
norwegiſchen Volksvertretung beſchloſſene Geſetzes
vorlage über eine ſelbſtändige von Schweden
unabhängige Vertretung Norwegens gegenüber
dem Auslande ablehnte, worauf das im Amte
befindliche Miniſterium zurücktrat. Aus den
ſtattgehabten Volkskundgebungen iſt deutlich er
ſichtlich, daß man in Norwegen völlige
Selbſtändigkeit von Schweden verlangt,
der König von Schweden ſoll König von Norwegen
n ſein, mehr nicht und weniger nicht. SchwediſcheGelegenheit; Sonntags ſollte ebenfalls gearbeitet an einige höhere Beamte vermiethet. für Jnduſtrien des Grenzbezirks. Beamten und Offiziere ſollen in die norwegiſchen

werden, die Arbeiter mußten ſich eine Kürzung Schleunige Fertigſtellung der OeſterreichUngarn. Jm ValutaAus- Verhältniſſe abſolut nichts mehr hineinzuredeneters ihres Sohnes um orei Mark gefallen laſſen, in neuen Militärvorlage verlangt die ſchuß des Wiener übgeordnetenhauſes waren haben. Da der König meiſt in Stockholm iſt,
der Genoſſenſchaftskaſſe ſei ein unberechenbares „Poſt“. Das Blatt äußert ſich über dieſes durch die Haltung der deutſchliberalen Abgeord wäre Norwegen alſo ſo ziemlich eine parla-

Manko, ſehlechtes Material werde u r e r wo der im Sommer el en Teint s Sie z ne mentariſche n r u 5 MadridGeſellen ſeien unbotmäßig, untüchtige Bäcker „Jm vergangenen Herbſt konnten iche Rede des Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe Spanien. Die Unruhen in Madrirom würden auf en e politiſchen Grötzen ehagerten Präſenzſtärte und Her vermehrten a ſcheint dieſelben aber beſeitigt zu haben. Jn Wö, der Schlacht und Mahlſteuer ſcheinen

omten der Königsurlauber wiederum 15664 Mann von völliger T t ben: Nachd VFeld eingeſtellt kurz, die ganze Genoſſenſchaftbäckerei Tauglichteit und Abkömmlichkeit nicht zur Einſteuung ins Arad hat es Dumulte gegeben: Nachdem beendet zu ſein. Die Anzah der Verwundeten
z wurde mit einem hier nicht näher zu bezeichnenden Heer gelangen, 87 421 Mann wurden der Erſatzreſerve dort ſchon vor einigen Tagen Reibereien zwiſchen und Arreſtanten iſt recht beträchtlich. Ein großeraiſer landwirthſchaftlichen Ausdruck velegt. üverſchrieben, von welchen etwa ein Fünftel eine noth Ungarn und Rumänen ſtattgefunden hatte, wieder Theil des Publikums befindet ſich in gedrückter

t das In einer zweiten Werſammlung vertheitigte be m m r e r holten ſich dieſe Szenen am Freitag Abend. materieller Lage. Daher die Krawalle, bei denen
ſich der Geſchaſtsfüyrer der Bäckerei mit folgenden Aufgebots gar nicht zu gedenken, unter weichen noch Als einige Rumänen in einem Gaſthauſe rumä es übrigens auch ein Dutzend Todte gegeben hat.
*worten: „Wir bekommen keinen Kredit mehr, viele brauchbare Elemente ſtecen und die ſogar der niſche Nationallieder ſangen, zog eine aufgeregte Auf dem Cavadaplatz und in der Toledoſtraße
in vier Wochen ſind wir fertigl Jch bin kein Kontrolle gänzlich entzogen ſind. Angeſichts dieſer Ver Volksmenge vor das rumäniſche Seminar und mußte die Kavallerie einhauen, auf der Placa

S. Tyrann, ich gebe auch keine Befehle, ich ſchmeiße L halten weit t d eng ſir kinen ſtieß daſelbſt Drohungen aus. Aus dem Seminar Mayor gab es ein ſcharſes Feuergefecht. Der
5 keinen raus! Die Arveiter können rauchen, alen ver dvekg u in eth per der Militär wurden Ziegelſteine auf die Menge geworfen. Miniſter des Jnnern wurde bei ſeinem Erſcheinen

nfang ſpielen, trinken, aber ſie müſſen gehorchen.“ Alſo vorlage noch Jahre hinausſchieben wollte. Handelt es ſich Ein Poliziſt wurde ſchwer verwundet, und mit Steinwürfen bombardirt. Die Königin Marie
vom wirklich gehorchen müſſen ſie: wo vleibt da die um ven Preis der ſeit lange erſtrebten zweijahrigen Dienſt erſt in ſpäter Nachtſtunde konnten die Exzedenten Chriſtine und der kleine König Alfonſo bleiben
Das ſocialdemokratiſche Freiheit „Man will ſich Ge e T ca n e durch Polizei zerſtreut werden. Der deutſche vorläufig in Madrid. Ein Uebergreifen derDer ſellen aus Holland verſchreiben!“ ruft einer der ſich wen munen Vorlage in ihren weſenden Kaiſer hat dem ungariſchen Miniſter von Krawalle auf andere Städte wird nicht befürchtet.
Die Antläger. „Der Mann (der Geſchäftsführer) Punkten die Genehmigung zu verſagen Szegönyi ſein lebensgroßes Bild in Anerkennung Die Garniſon von Madrid wird vorläufig kon

Altes wollte mir das Meſſer in den Leib rennen! Jſt Fürſt Bismarck hatte, wie nach der der Bemühungen des Miniſters um das Zuſtande zentrirt gehalten.
das ſocialdemokratiſch? Die e handeln M. A. Z. verlautet, vor ſeiner e u kommen des 557 deutſchöſterreichiſchen Handels
nach dem Satze: Rach uns die Sintfluth!“ Friedrichsruh ein Schreiben an den König Albert vertrages verliehen.



W. Für das geſammte Deutſche Reich
ſind am Sonntag die neuen geſetzlichen Be
ſtimmungen über die Sonntagsruhe im Handels
gewerbe in Wirkſamkeit getreten. Die neuen Vor
ſchriften bringen ſo viele Abweichungen von den bisherigen
Verhältniſſen, daß die Uebergangsperiode manche un
liebſame Vorkommniſſe zeitigen wird. Man ſagt: der
Menſch gewöhnt ſich mit der Zeit an Alles! Das iſt zu
treffend, und auch im vorliegenden Falle wird die Ge
wöhnung ſehr bald eintreten, aber ob nun Alles ganz
genau ſo kommen wird, wie es der Geſetzgeber ſich aus
gemalt hat, iſt die Frage. Sowohl praktiſche, wie
moraliſche Geſichtspunkte kommen hier in Betracht. Es
iſt nur mit Freuden zu begrüßen, daß durch das neue
Geſetz Tauſenden, die bisher keinen Ruhetag allwöchentlich
hatten, ein ſolcher gewährt wird. Bei der bezüglichen
Berathung iſt ſeiner Zeit im Reichstage mitgetheilt
worden, daß allein in Berlin etwa 20 000 Perſonen durch
das neue Geſetz ein Ruhetag gewährt wird, die ihn bis
her nicht beſaßen. Gegenüber der Nothwendigkeit, jedem
Menſchen einen Tag in der Woche zu ſichern, an welchem
er fich ausruhen und Kraft zu neuer Thätigkeit ſammeln
kann, kommen die Klagen bequemer Leute nicht in Betracht,
die da glauben, die Welt müſſe untergehen, wenn nicht
Alles nach ihrem Belieben ſich abſpielen kann. Gegen das
Prinzip läßt ſich alſo von keinem vernünftigen Menſchen
etwas einwenden aber heute ſchon zeigt ſich, daß Praxis
und Theorie nicht überall im Einklang zu bringen ſind.
Wir wollen nur einzelne Punkte hervorheben:
In einer ganzen Anzahl deutſcher Städte beſteht heute ſchon
eine ſehr eifrige Agitation der Cigarren händler, die
ſich darüber beſchweren, daß den Reſtaurateuren und Gaſt
wirthen der Verkauf von Cigarren erlaubt bleibt, während
fie ihre Seſchäfte ſchließen müſſen. Die Cigarrenhändler
neigen nicht zu der Annahme, daß das Publikum Sonntags
Vormittags ſeinen Bedarf völlig decken werden, ſondern
Kere, daß die zahlreichen bequemen Leute einfach im

eſtaurant ihren Cigarrenbedarf decken werden. Sie ſagen,
daß die Cigarre nicht eigentlich als „Erfriſchung“ anzuſehen
iſt, die der Gaſt im Reſtaurant ſucht, und bekommt, wenn
ihnen der Cigarrenverkauf verboten werde, müſſe für die
Gaſtwirthe daſſelbe Berbot gelten. Weiter klagen beſonders
viele kleinere Geſechäſtsleute, die gern bereit ſind, für ihr
Perſonal die Sonntagsruhe in Kraft treten zu laſſen, daß
es ihnen nicht einmal geſtattet ſein ſoll, Sonntags Nach
mittags und Abends zu verkaufen. Sie heben hervor, daß
es ja Jedem unbenommen bleibe, die Ladenthür geöffnet
zu halten oder nicht, und daß dies nicht zu thuen brauche,
wenn ſeine materielle Lage geſtattet, auf dieſe Sonntags
Einnahme zu verzichten. Recht wichtig iſt die folgende
Klage: Es giebt nicht wenige unverheirathete Männer, die
darauf angewieſen ſind, ihre Markſtücke zuſammenzuhalten,
und die deshalb Abends, um das theure Reſtau
ranteſſen zu ſparen, ſich Lebensmittel einkauften. Sie wer
den jetzt auf die Reſtarrants in Fällen unbedingt ange
wieſen ſein, denn fie haben häufig an den Vormittagen
nicht Zeit, ſelbſt einzukaufen, mögen auch nicht gern dritten
Perſonen ihre kleinen Einkäufe anvertrauen. Dieſen
Perſonen bringt die Sonntagsruhe unbedingten
Schaden, wie ſie thatſächlich den Gaſtwirthen den
größten Vortheil bietet. Wir haben aber auch
noch eine andere Seite ins Auge zu faſſen. Viele junge
Leute, die bisher nur dann und wann den freien Tag
hatten, werden nicht recht wiſſen, was mit der freien Zeit
anzufangen iſt. Den Rachmittag im engen Zimmer allein
zu verbringen, dazu fehlt die Neigung, und der Weg ins
Freie führt früher oder ſpäter ſicher in die Kneipe. Ein
junger Commis mit beſcheidenem Salair wird die vier
freien Sonntagnachmittage im Monat bald genug merken.
Jm Sommer geht die Sache noch, man kann ſich im Freien
bewegen aber im Winter, da bleibt in neunzig von hundert

ällen das Wirthshaus die Zuflucht. Auch den kleinen
eſchäftsleuten, die, wie ſo vielfach, auf ein Wohnzimmer

hinter dem Laden angewieſen ſind, werden keine große Luſt
verſpüren, den freien Nachmittag bei geſchlofſenem Laden
mit einer trübſeligen Betrachtung des Hofraumes zu ver
bringen. Auch ſie werden ſchließlich den Weg ins Wirths
a finden und aus der Sonntagsruhe erhöhte Ausgaben

aben. Alles das ſind Klagen, die heute vorgebracht werden,
und die ſich nicht ohne Weiteres von der Hand weiſen laſſen.
Jn welchem Umfange ſie ſpäter eine praltiſche Begründung
finden werden, bleibt abzuwarten, jedenfalls wird darauf
zu achten ſein, daß eine wirkliche Sonntagsruhe
eintritt, und nicht eine feuchtfröhlige Kneiperei
mit folgendem ſchwerem Kopfe.

Beſonders ſind es die zahlreichen jungen Leute, welchen,
beſonders für den Herbſt und Winter eine anregende
Sonntagsunterhaltung ohne viele Geldausgaben nicht
blos geboten werden ſollte, ſondern auch geboten werden
muß. Bei Herbſt- und Winter-Wetter vom Nachmittag
bis in den Abend hinein Skat oder Billard ſpielen, iſt
keine Sonntagsruhe, wie ſie den Geſetzgebern vorgeſchwebt
hat, und allſonntägliche leichte Vergnügungen beeinfluſſen
ſehr bald einen noch nicht völlig gereiften Charakter. Hier
kann und muß in kleinen, wie in großen Städten noch

(Nachdruck verboten.)

Der Tag von S. Vitus.
2] Hiſtoriſche Erzählung von Ernſt von Waldow.

Jetzt flog Bojamonte's Blick blitzſchnell über
die Verſammlung und eine Wolke beſchattete
die ſtrahlend heitere Stirn: „Dreizehn“ murmelten
ſeine Lippen, „das iſt eine ſchlimme Vor-
bedeutung“ und unwillkürlich blieben die
Blicke jetzt an dem letzten der Gäſte haften es
war der Nobili Marco Donato, ein junger
Mann von zarter, frauenhafter Schönheit, ſchlank,
blauäugig, mit dem erſten Bartflaum um die
vollen Lippen.

Zu ihm wandte ſich jetzt Bojamonte Tiepolo
in verbindlichem Tone:

„Nehmt Platz, Meſſer Marco Donato, der
alte Paolo hat ſchlecht gezählt 12 Seſſel ſind
für meine hochgeehrten Gäſte beſtimmt, mir, dem
Hausherrn ziemt es, vorlieb zu nehmeu“
und mit ſchnellem Griffe rückte Bojamonte den
Schemel herbei, auf welchen in vergangenen
Tagen wahrſcheinlich die unglücklichen Bewohner
dieſes Raumes geſeſſen hatten.

Damit war der kleine Zwiſchenfall erledigt
und bald kreiſten die ſilbernen Becher, gefüllt
mit edlem Wein, in der Runde.

Als die Verſammelten ſich genügend erquickt,
erhob ſich Mareco Quirini und ſprach:

Wohledle und werthe Herreu, Jhr alle kennt
den Zweck, der uns hier vereinigt hat zu
nächtlicher Stunde: es gilt den Dogen Pietro
Gradenigo von dem Thron zu ſtoßen, den erunrechtmäßig einnimmt. Wiſſet Jhr doch alle,

daß als Johann Dandolo geſtorben war das
Volk meinen edlen Verwandten Jacopo Tiepolo
zum Dogen gewählt und ausgerufen hatte.

Aber man erklärte die Wahl für null und

unendlich viel gethan werden, damit die Sonntagsruhe
auch wirklich eine geſegnete wird. Gute und anregende
Abendunterhaltungen, bei welchen man ſich auch etwas
denkt, fehlen bei uns in Deutſchland ſehr waren ſie
bisher ſchonZerwünſcht, ſo werden ſie nunmehr nothwendig,
und nirgends ſollte dieſer Punkt aus den Augen verloren
werden. Ohne vieles Geld, lediglich durch guten Willen,
läßt ſich hier Alles machen, und die Förderer ſolchen
Werkes werden an ihrer Arbeit ſelbſt bald wahre Herzens
freude haben. Geſtalten die Dinge ſich ſo, dann wird ſich
das Publikum auch ſehr ſchnell mit der Sonntagsruhe
befreunden. Möchten Alle dazu beitragen, dem guten und
ſchönen Prinzip des Geſetzes volle und wirkſame Geltung
zu verſchaffen

von Tegernſee direkt nach Wildbad Gaſtein
begeben.

München, 4. Juli. Die M. N. N. laſſen
ſich aus Kiſſingen melden, Fürſt Bismarck
werde demnächſt in den Hamburger Nachrichten
auf die bekannten Ausführungen der Nordd.
Allg. Ztg, antworten. Der Fürſt ſei insbeſondere
über den Vorwurf des Mangels an Vaterlands
liebe entrüſtet. (Nach den neueſten Bemerkungen
der Hamb. Nachr. ſcheint dieſe Antwort aber doch
unterbleiben zu ſollen. Red.)

Telegraphiſche Depeſchen.

Von der Kaiſerreiſe.
Berlin, 4. Juli. Die Ankunft unſeres

Kaiſers in Drontheim wurde am Montag Abend
erwartet, woſelbſt der Kaiſer vorausſichtlich einige
Tage verbleiben wird.

Berlin, 4. Juli. König Humbert von
Jtalien hat aus Anlaß ſeines jüngſten Beſuches
in Deutſchland der kaiſerlichen Regierung
12000Fr. zur Vertheilung an die Armeen der
Stadt Potsdam, ſowie der Polizei-
beamten in Potsdam und Berlin überwieſen.

Berlin, 4. Juli. Die Nationalzeitung be
zeichnet die Meldung, daß die Münchener All-
gemeine Zeitung mit ihrem Blatte vereinigt
werden ſollte, als total aus der Luft gegriffen.

Berlin, 4. Juli, Aus DeutſchOſt
afrika berichtet Eugen Wolff: Auf Veranlaſſung
des Geheimraths Dr. Kayſer hat Dr. Peters
ſein Entlaſſungsgeſuch zurückgezogen.

Geheimrath Kayſer, Oskar Borchert und
Lieutenant v. Heydebreck reiſen am 7. Juli nach
Europa ab.

Berlin, 4. Juli. Der Reichskanzler Graf
Caprivi wurde am Sonnabend von der Kaiſerin
empfangen und zur Tafel gezogen.

Berlin, 4. Juli. Der Reichsanzeiger ver
öffentlicht den Wortlaut der Proteſtnote
des deutſchen Geſandten von Bray in Liſſabon
gegen die Schädigung der portugie-
ſiſchen Staatsgläubiger durch die wegen
der dort herrſchenden Finanzſchwierigkeiten erfolgte
Zinsreduktion. Die portugieſiſche Regierung hat
hierauf durch ihren Vertreter erwidern laſſen,
daß ſie außer Stande ſei, mehr zu zahlen.
Weiter publizirt der Reichsanzeiger die Abbe
rufung des deutſchen Botſchafters Frh. von
Stumm aus Madrid auf deſſen Antrag
unter Ernennung zum Wirklichen Geheimrath
mit dem Prädikat Excellenz.

Berlin, 4. Juli. Das Comitee der
deutſchen Koloniallotterie giebt bekannt, daß die
Expedition des Baron Fiſcher zum
Viktoria-See Anfang April wohlbehalten in
Tabora vereint war. Von dort hoffte man
in etwa 15 Tagen den großen centralafrikaniſchen
See zu erreichen.

Berlin, 4. Juli. Unter den deutſchen
Jnduſtriellen, welche die Ausſtellung in
Chicago beſchicken wollen, beſteht eine ſtarke
Mißſtimmung über die hinterher erfolgte
Kürzung des zugeſicherten Raumes
um ein volles Drittel. Manche umfangreiche
Vorbereitungen müſſen in Folge deſſen gänzlich
geändert werden.

München, 4. Juli. Jn Schloß Tegern-
ſee hat am Montag in Gegenwart des Kaiſers
von Oeſterreich und zahlreicher anderer Fürſtlich-
keiten die Vermählung des Herzogs
Wilhelm von Urach mit der Prinzeſſin
Amalie von Bayern ſtattgefunden. Die
heilige Handlung vollzog Erzbiſchof Thoma von
München. Der Kaiſer von Oeſterreich hat ſich

Provinz und Umgegend.
f. Freyburg, 30. Juni. Das gänzliche Aus

bleiben durchdringender Niederſchläge läßt leider
die Hoffnungen auf gute Ergebniſſe der Ernte
ſehr ſinken. Jnsbeſondere werden Befürchtungen
wegen der Kartoffel- und Rübenfelder laut. Jn-
folge des Reg enmangels iſt auch der Waſſer
ſtand der Unſtrut gegenwärtig ſo niedrig, daß
das Wehr faſt trocken liegt. Beſonders zu leiden
haben auch die Bewohner der hochliegenden
Dörfer, die ſchon ſeit Wochen gezwungen ſind,
ihren Waſſerbedarf aus der Unſtrut zu holen.

f. Weißenfels, 4. Juli. Der Fleiſcher
geſelle Dietrich ritt Sonnabend Vormittag das
Pferd ſeines Dienſtherrn in die Pferdeſchwemme
unterhalb der Leipzigerſtraße. Jn einer tiefen
Stelle legte ſich das Pferd plötzlich auf die
Seite und fiel der Reiter hinab ins Waſſer und
ertrank.

f Eisleben, 4. Juli. Die Direktion der
Mansfelder Gewerkſchaft beſt ätigt, daß der
Maritin und der Ottoſchacht völlig erſoffen
ſind und die Entlaſſung von 1000 Arbeitern
erfolgen ſoll.

Staßfurt, 4. Juli. Am Sonntag
Morgen iſt in der Feldmark Förderſtedt ein
Doppelmord verübt worden, welcher von
einer Rohheit und Beſtialität des Thäters zeugt,
wie wohl ſelten regiſtrirt worden iſt. Die
Forſtſchutzbeamten S. und W. aus Staßfurt
ſind um die angegebene Zeit in Ausübung ihres
Berufes von dem in Förderſtedt wohnenden,
vielfach vorbeſtraften und in der ganzen Gegend
gefürchteten Arbeiter Schröder auf der Chauſſee
von Föcrderſtedt nach Staßfurt erſchoſſen
und in ein nahe gelegenes Kornfeld geſchleift
worden. S. und W. hatten von ihren
Vorgeſetzten Auftrag, eine Frühpatrouille
auszuführen. An einem in die Chauſſee
mündenden Feldweg trafen ſie mit Schröder,
der ein doppelläufiges Gewehr trug, zuſammen.
Der Aufforderung, daſſelbe herauszugeben, kam
Schröder nicht nach, auch gelang es nicht, es
ihm zu entreißen, Der gefürchtete Wilddieb
trat ſchnell einige Schritte zurück und erſchoß
kurz nach einander aus ganz kurzer Entfernung
die beiden Beamten, deren Leichen er in dem
nahe gelegenen Kornfelde verbarg. Der ganzo
Vorgang iſt von einem des Weges kommenden
Mann mit angeſehen, der demnächſt in Staßfurt
Anzeige erſtattete, auf Grund deren die Feſt-
nahme des Schröder erfolgen konnte. Einer
der Ermordeten hinterläßt eine Frau und fünf
Kinder. Schröder hat eine Familie von neun
Köpfen.

Mühlhauſen i. Th., 4, Juli. Jn der
benachbarten Almenhäuſer Waldung wurde die
vielleicht ſchon ſeit drei Monaten dort liegende
Leiche eines gutgekleideten 12 jähr. Mädchens
gefunden, welches das Opfer eines Verbrechens
geworden iſt.

Dresden, 3. Juli. Beim Uebungsſchießen
des hieſigen Schützenregiments iſt ein Gewehr
geſprungen. Dem betreffenden Soldaten

wurde dabei das Geſicht zerſchlagen und ein
Auge völlig herausgeriſſen.

Stadt und Kreis.
8 erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 5. Juli 1892.
Die Feier des diesjährigen Kinderfeſtes

iſt in der bekannten Weiſe am geſtrigen Montag
vor ſich gegangen und hatte eine große Anzahl frem
der Beſucher nach Merſeburg geführt namentlich
ſtellten ſich viele Hallenſer und zahlreiche Anwohner
der Müchel'ſchen Bahnſtrecke ein, ſo daß der große
Feſtplatz zeitweiſe geradezu überfüllt erſchien.
Leider unterbrach ein an Merſeburg vorbei-
ziehendes Gewitter, das namentlich die Leipziger
Gegend betroffen haben ſoll, gegen 6 Uhr Abends
die Feſtfreunde und trieb der niedergehende Regen die
Kinder und erwachſenen Feſttheilnehmer in die Zelte
und den nahegelegenen Thüringer Hof“, wo
ſelbſt alsbald eine beängſtigende Anſammlung
von Menſchen ſtattfand. Zum Glück kam das
Gewitter nicht zum vollen Ausbruch, aber das
Programm hattedoch eineunliebſameUnterbrechung
erlitten und verließen viele Eltern mit ihren
Kindern ſchon frühzeitig den Feſtplatz, ſo daß
am Abend der Einzug der Kinderſchaar in die
Stadt verſchiedene Lücken aufwies. Möge den
lieben Kleinen die geſtrige Feier gut bekommen,
das iſt unſer Wunſch zum diesjährigen Feſt!

Bauernregeln. Wenn es im Juli bei
Sonnenſchein regnet, man viel giftigem Mehl
tau begegnet. Regnet's am Maria Heimſuch-
tage (2. Juli), hat man ſechs Wochen Regen
tage. Bringt Margarethe (13. Juli) Regen
ſtatt Sonnenſchein, ſo kommt das Heu ſchlecht
herein. Jſt's zu Jakob (25. Juli) dürr, geht
der Winter ins Geſchirr.

Jn einer Wohnung in neuerbautem Hauſe
iſt ſo mancher Gegenſtand dem Verderben
ausgeſetzt. Vor allem ſchütze man die Spiegel,
die ſehr ſubtil und meiſt koſtbar ſind, dadurch,
daß man die Rückſeite derſelben mit Theerpapier
beklebt; wenn die feuchte Luft in eine Spalte
hineinzieht, bekommt der ganze Spiegel Flecke,
die nie mehr zu beſeitigen ſind. Gute Bilder
und Oelgemälde beklebe man ebenfalls mit ſolchem
Papier, bei einfacheren Bildern genügt das An
leimen von Korkſtücken, ſo daß die Luft zwiſchen
Wand und Möbel hindurchziehen kann. Kein
Stück Möbel darf direkt an der Wand ſtehen,
und namentlich muß das Piano ziemlich weit
davon gerückt ſein. Um Schimmel an den
Wänden zu verhüten, ſehe man öfter in alle
Ecken und wiſche etwaige Anſätze mit einem
trockenen, reinen Tuche ab. Häufiges Lüften
beſeitigt am ſchnellſten alle Feuchtigkeit.

J. Alpenfahrten. Wie wir unſeren Leſern
bereits kurz mittheilten, beabſichtigen die ſächſiſchen
und bayeriſchen Staatsbahn Verwaltungen zur
Erleichterung des Beſuchs der herrlichen Gegen
den Oberbayerns, ſowie der Tyroler und Schweizer
Alpen am 16. Juli und 13. Auguſt von
Dresden Altſtadt, Leipzig und Chemnitz aus
Sonderzüge nach München, Salzburg,
Bad Reichenhall, Kufſtein und Lindau
abzulaſſen. Dieſelben würden an den genannten
Tagen Nachm. 1 Uhr 20 Min. von Dresden
Altſt. bezw. 2 Uhr 45 Min. von Leipzig, Bayer,
Bhf. und 3 Uhr 30 Min. von Chemnitz abgehen,
um am nächſten Tage gegen 6 Uhr früh in
München anzukommen. Alles Nähere über die
Weiterführung dieſer Züge nach Salzburg,
Lindau ec., ſowie die ſpeciellen Angaben über die
bedeutend ermäßigten Fahrpreiſe und über die

ZS-S-„S 7nichtig, weil man dem Volke das lang beſeſſene die übermächtige Ariſtokratie verkümmerte ſelbſt

Recht übel verkürzt und geſchmälert hatte und
wählte in der neuen Form den Podeſta von
Capodiſtria, Pietro Gradenigo zum Dogen.“

Da Marco Quirini einen Moment ſchwieg,
erhob ſich Bojamonte. Seine herkuliſche Geſtalt
überragte alle, ſtolz erhobenen Hauptes ergriff
er das Wort:

„Mein edler Vater Jacobo Tiepolo, der nach
dem allein giltigen Volkswillen er wählte Doge,
trat freiwillig zurück von dem hohen Amte, das
der Bürger Gunſt ihm vertraut, und zog in die
Einſamkeit ſeines Beſitzthuums, dem Gegner Raum
gebend. „Jch denke anders“ fuhr Bojamonte
leuchtenden Auges fort, „nur mit dem Leben
hätte ich die corona ducale gelaſſen und mein
gutes Recht vertheidigt bis zum letzten Bluts
tropfen.“

„Jhr vergeſſet, Bojamonte,“ ließ ſich die
Stimme des Jacobo Quirini vernehmen eines
bedächtigen Mannes, der nachmals als Geſandter
der Republik nach Konſtantinopel geſchickt ward

„Jhr vergeßt, daß Euer edler Vater ſelbſt das
Volk aufforderte, nicht auf der Wahl zu beſtehen,
und dem Geſetze zu gehorchen, demnach ſah er
kein Unrecht in der Wahl des Pietro Gradenigo.“

„Verzeiht, Meſſer Quirini,“ erwiderte Boja-
monte ſchnell, „daß ich Euch widerſprechen muß.
Jch vermag nicht zu denken wie Jhr und glaube
kaum, daß mein Vater es vermocht hat. Wenn
er ſich fügte, ſo geſchah es, weil er ſich der
Uebermacht gegenüber zu ſchwach fühlte, nicht
aber aus Achtung vor dem Geſetze. Wie hätte
dies auch ſein können War nicht vordem ein
anderes Geſetz giltig bei der Dogenwahl, und
wenn man vor dieſem Achtung gehegt hätte,würde man kein neues haben Khaſfen können

Nein, man raubte dem Volke ſein Recht, und

dem Dogen, dem Oberhaupte des Staates, ſeine
Gerechtſame, um die ihrige zu vergrößern!

Sprecht edle Herren, iſt dem nicht ſo, und zu
dem Zweck erſann man eine Wahlmethode, verzwickt
und verklauſelirt, wie keine zweite in der Welt!
Aus der Markuskirche tritt der jüngſte der
Räthe des todten Dogen, nimmt das erſte Kind,
ſo ihm begegnet, bei der Hand und führet es in
den Palazzo ducale, Dort muß das Kind die
Stimmkugeln aus der Urne heben und die
Mitglieder des großen Rathes ziehen nach dem
Looſe 30. Dieſe 30 aber wählen 9, die 9
wählen 40 und dieſe 12. Das erleſene Dutzend
wählt darauf 25 und dieſe noch einmal 9! Noch
nicht genug des Kinderſpiels die 9 wählen
45 und die 45 jetzt 11 dieſe darauf 41. Erſt
dieſen 41 Erwählten ſteht das Recht zu, den
Dogen zu küren.“

Jacopo Quirini's Lippen umzuckte ein über-
legenes Lächeln, als er wieder anhub:

„Warum, Meſſer Bojamonte, ſchmähet Jhr
dieſe Wahlmethode, welche ſeit faſt 80 Jahren
ſchon eingeführt iſt, wiſſet Jhr doch gewigßlich,
daß Euer Ahn, Lorenzo Tiepolo es war, der
alſo geküret ward des Dogen Jacopo Tiepolo
Sohn. Jhn führte man in die Kirche des
heiligen Markus und nachdem er den Staat und
dem Geſetze Treue geſchworen, empfing er den
Dogenmantel und die Standarte der Republik
und ſo geſchmückt erſtieg er die Treppe des
Palaſtes, um droben aus der Hand des älteſten
Rathsherren die Krone zu empfangen. Alſo
ſteht es geſchrieben warum wollet Jhr rütteln
am ehrwürdigen Brauche

Bojamonte wollte aufwallend eine heftige
Erwiderung wagen, doch der ältere Quirini legte
beſchwichtigend ſeine Hand auf des Erregten
Schulter und ſprach:

Mich will bedünken, daß, wenn wir zuſammen
kamen, um ein Loblied zu ſingen dem beſtehenden
Geſetz, wir dies beſſer hätten thun können beim
Mittagslänten und ohne Maskenkleid!“

Ein Gemurmel der Beiſtimmung folgte und
Marco Donato war es, der ſeine Stimme am
lauteſten erhob.

Quirini fuhr fort: „Wir wollen nicht ſtreiten,
welche Wahlmethode die beſſere, ſind wir doch einig
darin, daß die Frucht der letzten eine gar bittere
war für Venedig!“

Stürmiſche Beifallsäußerungen wurden laut,
Und die Rufe: „Tod dem Gradenigo.“ „Es
lebe Marco Quirini.“ „Bojamonte Tiepolo!“

klangen ineinander,
Die ehernen Züge Marco Quirini's verriethen

nicht die mindeſte Bewegung. Ruhig ließ er den
Sturm austoben, dann ſagte er gemeſſen:

„Gemach, edle Herren, dem Richter geziemet
beſonnene Ruhe, will'er redlich ſeines Amtes walten
und als Richter des Dogen Pietro Gradenigo
ſind wir allhier verſammelt. Nicht länger ſoll
ſein thörichtes Thun Unheil ſtiften, zu viel der
Schmach hat es ſchon über die Königin der
Adria verhängt, laſtet noch länger des Papſtes
Bannfluch auf ihr, kann die Beherrſcherin des
Meeres als Bettlerin vor fremden Thüren Almoſen
ſammeln.“

„So iſt es, Meſſer Quirini“ rief Donato
aufflammend, „man nahm mir ein wohlbefrachtet
Schiff als gute Beute fort, weil das Jnterdikt
den venezianiſchen Kaufherrn und ſein Gut vogel
frei gemacht

„Jhr klagt um den Verluſt Eurer Waare“,
ſprach einer der Verſchworenen, ein weißhaariger
Greis „o, wäre es nur das was ich zu
betrauern hättel,

(Fortſetzung folgt.
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igen Beſtimmungen ſind aus der Ueberſicht543 Jene onderzüge zu erſehen, welche
auf Verlangen bei allen größeren ſächſiſchen
Staatsbahnſtationen, ſowie bei den Ausgabeſtellen
für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte in Veipzig,
Dresd. Bhf. und Dresden Wienerſtr. 7 unent-
geltlich abgegeben werden. Brieflich eingehenden
Beſtellungen ſind zur Frankirung 3 Pfg. in

ermiſchte Nachrichten.
Wie Profeſſor Lenbach zu Fürſt Bismarcka in Anlaß des jüngſten Beſuchs des Altreichs

tanzlers beim Profeſſor Lenbach in München wird die Ge
ſchichte des erſten von Lenbach gemalten Bismarcdkbildes
mitgetheilt: Lenbach hatte ſchon lange den dringenden
Wunſch gehegt, dem Fürſten Bismarck zu malen, aber
weder auf geraden, noch auf SeitenWegen kam er zum
Ziele. Zwei direkte Geſuche an den Fürſten blieben ohne
Antwort auch andere in Lenbachs Intereſſe verſuchte Ver
mittlungen waren vergeblich. Da kam der Künſtler auf
vie Jdee, ſich mit der Bitte um Vermittlung an die Fürſtin
Bismarck zu wenden. Auch das ſchlug fehl. Die Fürſtin
exwiderte, daß ſie auf derlei Entſchließungen ihres Gemahls
ohne jeden Einfluß ſei. Da riß dem Münchener Profeſſor
die Geduld. Er ſetzte ſich hin und ſchrieb an die Fürſtin
einen Brief, worin er ihr mittheilte, daß er ſie von ganzem
Herzen bedauere; eine Ehe, in welcher die Frau ſo wenig
Einſluß auf den Mann habe, müſſe doch eine recht unglüd
liche ſin Das half! Der Fürſt, dem ſeine Gemahlin bie
Lenbach'ſche Zornepiſtel nicht vorenthielt, war darüber im
höchſten Grade amüſiert und meinte dieſes Original müſſe
man ſich doch einmal in der Nähe anſehen. So kam
Lenbach in Bismarck's Haus und zum erſten Bismarck
Portrait. Ueber dieſes Portrait handelte nun kurz nach
der Fertigſtellung der bekannte Berliner Bankier Bleichroeder.
Lenbach forderte aber die Kleinigkeit von 25 000 Mark,
und das war dem Herrn Geheimen Kommerzienrath doch
zuviel; der Handel zerſchlug ſich. Als ſich aber der Künſtler
nach einiger Zeit wieder in Berlin aufhielt, ließ ihn Herr
von Bleichroeder zu ſich bitten, und richtete die Frage an
ihn, ob er ſich wohl dazu verſtehen würde, auch ihn zu
portraitieren. Lenbach bejahte und nannte als Preis für
dieſes Bild ebenfalls die Summe von 25 000 Mark. Das
war dem Bankier aber doch zu ſtark, und er meinte ziemlich
ärgerlich, ſo viel fordere Lenbach ja nur für das Reichs
kanzlerbild; das ſeinige (Bleichroeders Portrait) müſſe
dann doch viel billiger ſein. „Herr Geheimrath“, entgegnete
Lenbach, „die Perſonen das gebe ich zu, ſind ja allerdings
nicht gleichwerthig, aber der Preis iſt derſelbe. Bedenken
Sie nur: beim Fürſten Bismarck macht mir die Sache
Vergnügen, das kann ich aber bei Jhnen doch nicht be
haupten.“ Und Herr von Bleichroeder wurde nicht ab
konterfeit.

Unfälle und Verbrechen. Aus Eger ſind zwei
öſterreichiſche Poſtgehilfen unter Mitnahme von 12000 Gulden

durchgebrannt. Ein erneuter Zugzuſammenſtoß
auf der Ringbahn bei Charlottenburg hat in der Nacht
zum Montag ganz in derſelben Weiſe wie vor acht Tagen
ſtattgefunden. Ein Paſſagier erhielt eine heftige Erſchütter
ung, hat ſich aber davon ſchon wieder erholt, im Uebrigen
hat es nur blaue Flecke und Hautabſchürfungen gegeben.
Ein Wagen iſt theilweiſe zertrümmert. Jn Britz bei
Berlin verſuchte ein jähzorniger Marmorarbeiter ſeine Frau

wegen eines Streites um die Mittagsmahlzeit zu
erſchießen und dann ſich ſelbſt das Leben zu nehmen.
Die Frau iſt zum Glück nur leicht verletzt. Jn Paris
hat ſich der weltbekannte Diamantenhänder Julius Loewy
erſchoſſen. Der Selbſtmörder hinterläßt vier Millionen
Schulden. Falſche und ſehr koſtſpielige Diamantenſpeku
lationen ſollen ihn hineingeriſſen haben. Jn der Nacht
zum Montag ſchlug der Blitz in das Cafe Nowak in
Hamburg, das größte der Alſterſtadt, ein. Ein furchtbares
Getümmel entſtand, mancherlei Schade iſt angerichtet, doch
ſind keine ernſten Verletzungen zu verzeichnen. Ebenſowenig
entſtand ein Brand. Der Morgenſchnellzug von Berlin
nach Roſtock entgleiſte am Montag bei der Station
Vollrathsruhe in Folge Radreifenbruchs. Bei dem Unfall
wurde Niemand verletzt. Jm Altonger Gefängniß haben
drei Verbrecher, einen alten Wärter halb todt ge
ſchlagen und ſind darauf entſprungen und entkommen.

Das Jnkrafttreten der Sonntagsruhe.
Unter den Cigarrenhändlern Berlins iſt eine ſtarke, gegen
die Vorſchriften über die Sonntagsruhe gerichtete Be
wegung im Gange. Auf Donnerſtag wird eine große
Verſammlung einberufen werden, zu welcher an ſämmtliche
Cigarrenhändler Berlins öffentliche Einladungen ergehen
ſollen. Die Verſammlung bezweckt, die außerordentlich
großen geſchäftlichen Schädigungen darzulegen, welche gerade
den Cigarrenhändlern durch die neuen Vorſchriften er
wachſen müſſen. Angeſichts des Umſtandes, daß den
Gaſtwirthen der Verkauf von Cigarren während des
ganzen Sonntages geſtattet iſt. An die maßgebende
Stelle ſoll ein Einſpruch gegen dieſe Beſtimmung gerichtet
werden. Auch aus anderen Städten werden ſtarke Be
wegungen gemeldet.

Der Frankfurter Raubanfall. Ein äußerſt
dreiſter Raubanfall wurde am Freitag Vormittag in dem
lebhafteſten Theil von Frankfurt a. M. verübt. Der Lehr
ling Müller der Speditions- und Verſicherungsfirma Ge
brüder Wolff kaſſirte Vormittags kurz nach neun Uhr auf
der Reichsbankſtelle einen Betrag von 224000 Mark in
Banknoten ein. Auf dem Corridor im erſten Stock des
Geſchäftshauſes ſeiner Firma angekommen, erhielt er plötz
lich hinterrücks einen Schlag in den Nacken und kam zu
Fall. Gleichzeitig wurde ihm die Geldmappe abgenommen.
Auf ſein durchdringendes Hilfegeſchrei eilten mehrere
Herren aus dem Wolff'ſchen Geſchäft und andere Hausbe
wohner herbei. Sie fanden ſich einem Manne gegenüber,
der den Lehrling am Boden liegend hatte, ihnen aber
mit geſpanntem Revolver ſofort drohend entgegentrat
und in dieſer Haltung den Rückweg über die
Treppe nahm. Unten hatten ſich indeſſen im Hauſe be
ſchäftigte Weißbinder und andere Leute eingefunden, die
der Räuber ebenfalls mit dem Revolver bedrohte und ver
ſcheuchte. Erſt am Ausgang des Hauſes verſuchte ein
Dienſtmann ihn aufzuhalten. Der Flüchtling ſchoß
mehrmals auf ihn, die Kugeln gingen aber fehl, und nur
eine ſtreifte die Kleider unter dem rechten Arme. Verfolgt
von einer raſch anwachſenden Menſchenmenge wurde der
Flüchtige bald geſtellt. Er wehrte noch die auf ihn ein
dringende Menge mit dem Revolver ab, bis ihm ein
herbeigekommener Schutzmann die Waffe entriß, ihn feſt
nahm und zur Polizei brachte. Der Verhaftete wollte kein
Deutſch verſtehen. Seinen Namen giebt er mit Wards
an, er will aus Sydney in Auſtrallen kommen. Das
Seld iſt vollſtändig wieder zur Stelle geſchafft
157 000 Mark hatte der Räuber bereits in ſeinen Taſchen
untergebracht, 67 000 Mark befanden ſich noch in der
Seldmappe.

Amerikaniſcher Leichtſinn. Aus Chicago
wird geſchrieben: Unglück über Unglück! Schon wieder
eine Hiobspoſt, deren Urſache aber diesmal nicht ein Alles
vor ſich niederwerfendes Naturereigniß, ſondern der un
ausrottbare amerikaniſche Leichtſinn iſt. Jn der Nähe von

Cineinnati ſollte r den an beiden Ufern des Licking
Fluſſes gelegenen Städten Newport und Covington eine
eiſerne Brücke errichtet werden, eine Brücke für den
Verkehr von Wagen der Tramway. An jener Stelle
ſind die Ufer des Fluſſes hoch und ſteil, das Waſſer
ſelbſt tief und reißend. Die Brücke ſollte aus Schmiede
eiſen ſein, um ſie an Ort und Stelle bringen zu können,
war ein über 50 Fuß hohes Holzgerüſt aufgeführt worden,
das auf in den Flußboden getriebenen Pfeilern ruhte.
Dieſes Gerüſt ſollte dem Eiſenwerk als Stütze dienen, wäh
rend es Stück um Stück aneindergericht wurde. Die großen
Steinpfeiler, die Brückenköpfe waren ſchon fertig, und es
handelte ſich jetzt darum, die „Sektionen“ der eiſernen
Brücke eine nach der anderen auf dem Holzgerüſt aufzuſtellen.
Die Entfernung der beiden Brückenköpfe von einander betrag
360 Fuß. Am 15. v. Mts. waren fünf Sektionen der Brücke
auf dem Holzgerüſt abgeladen, jede 30 Fuß lang, es ruhten
alſo ſchon Hunderte von Tonnen Eiſen auf dem Gerüſte,
das, wie berichtet wird, nicht aus friſchen, ſondern aus
ſchön gebrauchten, etwas morſchen Stämmen errichtet war.

Um 10 Uhr Vormittags befanden ſich 86 Mann auf
der Brücke, faſt alle Arbeiter, und auch die beiden Con
tractoren und 40 Arbeiter waren ſofort todt. Auch wer
ſchwimmen konnte, mußte elend ertrinken, weil die
Stürzenden zwiſchen den fallenden Balken eingeklemmt
wurden.

Weibliche Zollbeamten in Serbien. Man
ſchreibt aus Belgrad Der König von Dahomey wird
nicht mehr allein ſtolz ſein können auf ſeine tüchtigen und
bewährten Kriegerinnen. Serbien hat es ihm nachgemacht.
Vorläufig iſt dieſes kleine Heer zwar noch nicht an die
bulgariſche Grenze marſchirt, ſondern, da wir ja im tiefſten
Frieden leben, zu anderen Zwecken an der öſterreichiſch
ungariſchen Grenze verwandt worden. Man hat ſie als
Beobachtungspoſten aufgeſtellt und jeder Verdächtige, welcher
die Grenze überſchreitet, muß es ſich gefallen laſſen, wenn
ihm eike ſchmucke Frauenhand etwas unſanft auf den
Rücken klopft und Parole und Feldgeſchrei fordert. Damit
der Beobachtungspoſten aber auch über die Maßnahmen
ſeiner Feinde informirt iſt, gehen alltäglich mehrere
Schleichpatrouillen nach Semlin, dem Centralpunkt der
feindlichen Armee, und ſcheuen ſich ſelbſt nicht, in Damenhut-,
Gold und Silbergeſchäften nach Serbien ſchädlichen Ab
ſichten zu vigiliren. Doch Scherz bei Seite, die jüngſte
Verordnung des ſerbiſchen Finanzinſpektors, eine halbe
Kompagnie weiblicher Zollbeamten unter ſeine Fittige zu
nehmen, war ein ſo übler Gedanke nicht und findet mög
licherweiſe in vorgeſchrittenen Staaten Nachahmung.

Jockey-Honorar. Der öſterreichiſche Generalmajor
v. Kodolitſch, der Gewinner des deutſchen Derby, der neben
bei eine Nichte des Dichters Heinrich Heine zur Frau hat,
hatte ſich einen der engliſchen Favoritjockeys, Fred Webb,
nach Hamburg für „Eſpoirs“ Start kommen laſſen. Das
Honorar betrug für dieſen Ritt, gleichgiltig, ob „Eſpoir“
ſiegt oder nicht, die Summe von 9000 Mk. Nach dem
glücklichen Erfolge „Eſpoir's“ iſt zu dieſem Honorar noch
ein Extrageſchenk gekommen, ſo daß Webb etwa 15000 Mk.
erhielt. Viel mehr wird Heinrich Heine für ſeine geſammten
Werke nicht bekommen haben.

Die Webekunſt des Mittelalters. Aus
Paris wird berichtet: Das Muſeum von Cluny hat eine
Sammlung von StoffUeberreſten verſchiedenſten Alters
und verſchiedenſter Herkunft erhalten. Es befinden ſich
unter ihnen byzantiniſche und arabiſche, koptiſche und
deutſche. Einige ſtammen aus dem 4. und 5. Jahrhundert
unſerer Aerg, andere aus bem 9. bis 11. Jahrhundert. Die
Erwerbung iſt von hoher Wichtigkeit nicht nur für die Ge
ſchichte der Kleidung ſondern auch für das Studium
des alten Webeverfahrens. Sie beweiſt, daß es im
mittelalterlichen Deutſchland Fabriken bedruckter Leinwand
gab, deren Erzeugniſſe den Vergleich mit der heutigen
bedruckten „Jndiennes“ aushalten können, daß gewiſſe
arabiſche Jnduſtriemittelpunkte, wie Granada, Palermo
und andere, vielleicht heute kaum mehr bekannte Städte,
gegen das Jahr 1000 Seidenſtoffe mit prächtigen Farben
Motiven und vollendeter künſtleriſcher Ausführung lieferten-

Soldatenmiß handlungen in Budapeſt.
Ueber eine Soldatenmißhandlung in Peſt wird Folgendes
gemeldet Am 27. Juni hielt General Blaſchek Truppen
revue über das 86. Jnfanterieregiment, bei welcher Ge
legenheit ſich vierzehn Mann zum Diviſionsrapport
meldeten und ſich über den Wachtmeiſter Feher, be
ſchwerten, welcher die Mannſchaft entſetzlich gepeinigt
haben ſoll. Feher ſoll einem Jnfanteriſten, welcher lange
Haare trug, Petroleum auf den Kopf gegoſſen und daſſelbe
angezündet haben, ſo daß dem Unglücklichen die Haare
und die Kopfhaut verbrannten. Diviſionär Blaſchek hat
ſofort eine ſtrenge Unterſuchung gegen den Oberſten,
Hauptmann Bitter und Wachtmeiſter Feher, ſämmtlich
vom 86. Regiment eingeleitet, Feher wurde verhaftet.

Römiſche Geſchichten. Der Fürſt Baldaſſar
Odescalchi in Rom, von dem geſagt wird, daß er von
ſeinen Millionen nicht gern etwas hergebe, erhält ſeit
einigen Wochen Drohbriefe, die vermuthlich anarchiſtiſchen
Urſprungs ſind. Er wird darin erſucht, bald dieſe, bald
jene größere Summe zu zahlen, widrigenfalls ſein Palaſt
in die Luft geſprengt würde. Die Polizei bewacht die
Behauſung des bedrohten Millionärs und ſucht mit allen
möglichen Liſten den frechen Bettlern auf die Spur zu
kommen aber die Sache iſt nicht ſo leicht. Als dieſer
Tage ein neuer Brief bei dem Fürſten einlief, in welchem
er aufgefordert wurde, 200000 Lire hinter dem Denkmal
Pauls III. im Chor der Peterskirche niederzulegen, hoffte
die Polizei die Spitzbuben faſſen zu können. Es wurde
ein Päckchen mit alten Zeitungen hinter die broncene
Papſtfigur verſteckt und zwei Poliziſten legten ſich in der
harmloſen Verkleidung von Kapuzinern auf die Lauer, um
Denjenigen zu fangen, der die Hand nach dem Päckchen
ausſtrecken würde. Nach vergeblichem Warten von mehreren
Stunden ſahen ſie endlich, wie ein Mann mit einem
Flederwiſch an den Wänden herging und von den
marmornen Beinen der allegoriſchen Geſtalten den Staub
abwiſchte. Bei dieſer Thätigkeit erblickte er das Packet,
zog es hervor und ſteckte es in die Taſche. Dann ſtäuhte
er auch Urban VIII. ab, der in der Niſche gegenüber
ſitzt, und wollte ſich hiernach friedlich entfernen. Plötzlich
aber ſah er ſich von zwei Kapuzinern ergriffen, die ihn
mit Gewalt wegſchleppen wollten und als er ſich wehrte,
zogen ſie unter den braunen Kutten Piſtolen hervor und
drohten ihn kalt zu machen, wenn er nicht gutwillig folge.
So brachten ſie ihren Fang auf das nächſte Polizeibureau,
in der frohen Hoffnung, eine große Belohnung oder
mindeſtens eine ehrenvolle Anerkennung verdient zu haben.
Jn dem Verhör des Gefangenen ſtellte es ſich aber heraus,
daß derſelbe geglaubt habe, das Päckchen habe irgend ein
frommer Beter in der Kirche liegen laſſen, und daß er
im Begriff geweſen war, es zu den „gefundenen Gegen
ſtänden in der Sakriſtei zu bringen. Denn der Verhaftete
war kein Anarchiſt, ſondern einer der Küſter der Peters
kirche. Darauf ließ man ihn frei und die Kapuziner-
Poliziſten zogen mit langer Naſe ab. Die böſe Welt
behauptet nun, daß wenige Minuten nachdem die Beiden
ihren Lauerpoſten in der Kirche mit ihrem Haftling verlaſſen
hatten, der rechte Spitzbube erſchienen ſei, den Platz hinter
Paul III. leer gefunden und unbehelligt von den Wächtern
der Ordnung nach einer kurzen Beſichtigung der Kunſt
ſchätze den Petersdom wieder verlaſſen habe. Das Spitz
bubenfangen iſt eben auch eine Kunſt.

Wie eine hohe Temperatur auf den Ge
müthszuſtand Nervenkranker einwirkt, haben
nach Angabe der T. R., die Jrrenärzte in den letztver
gangenen heißen Tagen wieder beobachtet. An ſolchen
Tagen befinden ſich dieſe Kranken in beſtändiger Auf-
regung und zwar meiſt mit der Neigung zu Gewalt-
thätigkeiten, die ſelbſt dann plötzlich und oft ganz unver

mittelt hervorbricht, wenn ein Anlaß dazu nicht gegeben
iſt. Das Wüärterperſonal kennt dieſe vom Wetter ab
hängenden Ausbrüche und verkehrt deshalb in dieſer Zeit
beſonders vorſichtig mit den Kranken. Die letzten Tage
haben aber auch Fälle gebracht, in denen unter dem un
mittelbaren Einfluß der Sonnenhitze ſich plötzliche Geiſtes
krankheit von Perſonen einſtellte, die bis dahin für völlig
geſund gehalten wurden, und weiter läßt das Vorkommen
zahlreicher Selbſtmorde an den letzten Hitzetagen einen
Blick in die durch die äußeren Einflüſſe des Wetters ver
anlaßten geheimen Vorgänge der Seele thun.

20 Millionen Maikäfer. Jm Kreiſe Saarlouis
ſind infolge der eifrigen Jagden der dazu aufgebotenen
Schuljugend in dieſem Frühjahre 43291 Liter Maikäfer
geſammelt und abgeliefert worden. Bei der Annahme,
daß in einem Liter etwa 430 Stück Maikäfer Platz haben,
ſind über 20 Millionen dieſer Thiere unſchädlich gemacht.
Für jedes Liter war eine Prämie von 3 Pfennig bewilligt,
was eine Summe von 1298 M. erforderte.

Pariſer Spielereien. Man ſchreibt aus
Paris: Die Pariſer Lebewelt verſchmäht es in dieſer Jahres
zeit nicht, Abends dem Jahrmarkt von Neuilly, dem ele
ganteſten unter den Pariſer Volksfeſten, einen Beſuch abzu
ſtatten. Das Spiel mit dem nachgerade ſehr demokratiſch
gewordenen Papier Konfetti iſt dort verboten, aber man
hat es durch eine andere Beluſtigung, das Spiel der
Pfauenfeder, erſetzt. Die Damen, die an den Buden aller
Art vorüber wandeln, fühlen plötzlich am Halſe ein leiſes
Kitzeln. Sie glauben, daß eine Fliege ſie beläſtige, ſuchen,
dieſelbe zu verjagen, und das corpus delicti bleibt ihnen
in der Hand. Sie kehren ſich um der Quäler macht ihnen
eine Verbeugung und überläßt ihnen die Feder. Dieſer
Tage ſah die Avenue de Neuilly wie ein mit ungeheuren
blauen Augen beſäter Teppich aus.

Die aſtronomiſchen Ereigniſſe

im Juli 1892.
Die Sonne tritt am 22, Vormittags 12 Uhr 8 Min.

in das Zeichen des Löwen. Dieſer Moment bezeichnet
den Anfang der Hundstage. Die Entfernung der
Sonne beträgt am 1. (Piittags) 20 300 800, am 16.
20291600, am 31. 20261 700 geogr. Meilen. Jn der
größten Entfernung iſt ſie am I. früh 10 Uhr 20300 820
Meilen. Erſtes Viertel den 2. früh 3 Uhr 3 Min., Voll
mond den 10. früh 2 Uhr 33 Min., Letztes Viertel den
17. früh 2 Uhr 37 Min., Neumond den 24. früh 12 Uhr
20 Min., Erſtes Viertel den 31. Abends 8 Uhr 35. Min.

Der Mond iſt am 3. Nachmittags 1 Uhr in der
größten Entfernung (54 478 geogr. Meilen) am 18. früh
3 Uhr in der kleinſten Entfernung (49 801 geogr. Meilen);
am 31. früh 7 Uhr wieder in der größten Entfernung
(54 457 Meilen). Vom Monde bedeckt wird am 3. Abends
10 Uhr 18 Min. bis 11 Uhr 6 Min. Uranus. Merkur
iſt am 29. Nachmittags 1 Uhr in der größten ſchein
baren Entfernung (27 Grad) von der Sonne, aber
die helle Abenddämmerung erſchwert die Beobachtung.
Am 24. Nachmittags iſt er o Grad ſüdlich von Regulus,
von der Erde am 1. 25 307 000, am 16. 21 318 000, am
31. 16 505 000 geogr. Meilen entfernt. Venus trifft am
9. Abends mit der Sonne zuſammen. Am 9. iſt ſie
5 790 000, am 31. 7078000 geogr. Meilen von der
Erde eutfernt. Mars, in auffallend rothem Lichte, nähert
ſich der Erde in dieſem und noch mehr im nächſten
Monat ſo bedeutend, wie es nur ſelten der Fall iſt.
Seine Entfernung beträgt am 1. 9260 000, am 31. nur
7590 000 (den 6. Auguſt ſogar nur 7524 300) geogr.
Meilen. Er iſt daher auch heller als ein Stern 1. Größe.
Jupiter, heller als erſter Größe, iſt von der Erde am
1. 101 010 000, am 31. 91 920 000 geogr. Meilen entfernt.
Saturn, als Stern erſter Größe iſt von der Erde am
I. 194 100000, am 30. 202800 000 geogr. Meilen
entfernt. Uranus, mit bloßen Augen kaum fichtbar, iſt
von der Erde am 1. 362 000 000, am 31. 371 900 000
geogr. Meilen. Sternſchnuppen vom 6. bis 13. und
(vom Schwan ausgehend) vom 26. bis 29.,

Heer und Marine.
Torpedobatterieübungen. Wie die Marine

verwaltung mittheilt, finden vom 4, Juli bis Mitte Auguſt
Torpedobatterteübungen auf der Unterelbe zwiſchen Kur
haven und der Kugelbaake ſtatt. Das abgeſperrte Gediet
iſt in weitem Bogen zu umfahren.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Zentralafrika. Jn Uganda dauert der

Glaubenskrieg auch jetzt noch fort. Aus Zanzibar wird
gemeldet: Nach hierher gelangten Nachrichten griffen
protenantiſche Bagandas erneut die katholiſchen Eingeborenen
an und zündeten die Miſſion an. Kapitän Williams ſetzte
eigenhändig das Haus des katholiſchen Königs in Brand.
Die Kapitäne Bugard und Williams entließen die am
19. Biärz gefangenen „Weißen Väter“. Die Engländer
lehnten jede Unterhandlung mit den Katholiſchen Schwarzen
ab forderten deren unbedingte Unterwerfung und Aus
lieferung der Neffen Mwangas als Geiſeln,

Emin Paſcha. Das „D, Kolonialbl.“ ſchreibt
Ueber Emin Paſcha liegen keine neueren Nachrichten vor.
Der Gouverneur von Soden hat die Stition von Bukoba
angewieſen, dem herannahenden Emin, ſoweit dies irgend
wie in ihrer Macht ſteht, hilfreich entgegenzukommen.
An den Tod Emins ſcheint man alſo nicht mehr zu glauben.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Majeſtätsbeleidigungiſt der Redakteur

der Freiſinnigen Zeitung Hugo Werth vom Berliner
Landgericht zu drei Weonaten Gefängniß verurtheilt. Die
Klage wurde wezen der Bemerkungen erhoben welche die
Freiſinnige Zeitung an die Meldung geknüpft hatte daß
der Kaiſer im März (Shonzeit) in der Schorfheide bei
Jagdſchloß Hubertusſtock zwei Hirſche erlegt habe.

Das Grubdenunglück von Przibram vor
Gericht. Die Gerichtsverhandlung gegen die vier Berg
leute, welche das furchtbare Grubenunglück in Przibram
herbeigeführt haben ſollen hat am Sonnabend begonnen.
Die Anklage lautet auf Vergehen gegen die Sicherheit des
Lebens und auf falſche Zeugenausſage. Jn der ünklage
ſchrift wird der Bergmann Emanuel Kriz beſchuldigt im
Füllorte des 29. Horizontes des Maria Schachtes in den
darunter befindlichen Kellerraum unvorſichtiger Weiſe einen
brennenden Dochtreſt geworfen zu haben wedurch der
Brand entſtanden ſei, und die Meldung von dem von ihm
bemerlten Feuer unterlaſſen zu haben welche That und
Unterlaſſung 514 Menſcheuleben vernichtete. Wenzel Havelka,
Joyann Kadlec und Alois Noſek ſind beſchuldigt unter
laſſen zu haben, das von ihnen bemerkte Feuer einem
Bergwerksbeamten zu melden, welche Unterlaſſung 314
Menſchenleben vernichtete, ferner vor dem Unterſuchungs

des Prager Stveafgerichtes falſches Zeugniß abgelegt

zu haben.
Vor dem Schwurgericht in Cleve hat am Montag

der Prozeß wegen des XRantener Knabenmordes
begonnen, Angeklagt der Mordthat iſt der jüdiſche Schlächter
Buſchhoff. Die Verhandlung dürfte mehrere Tag e be
anſpruchen, denn es ſind Seitens der Staatsanwaltſchaft
99, Seitens der Vertheidigung 18 Zeugen geladen.

Erlaß des preußiſchen Unterrichts
miniſters gegen die Schülerverbindungen.
Wie rheiniſche Blätter melden iſt durch Erlaß des Unter
ri htsminiſters neuerdings angeordnet worden daß ein

wegen hervorragender Betheiligung an verbotenen Schülerverbindungen bei einem rheinſchen Gymn ſtum mit Aus

Eleßang beſtrafter Primaner an keiner anderen höheren
Schule der Monarchie wieder aufgenommen werden darf.
Dieſe Maßregel beweiſt, das der Miniſter geſonnen iſt, es
mit der kürzlich eingeſchärften Strenge gegen das Unweſen
der Schülerverbin dungen ſehr ernſt zu nehmen.

G Gottesdienſt anzeigen.
ttesackerki O „NMiſſionsſanbe 877 Shelnee ag, Nachmittags 5 Uhr

Markt-Berichte-
Halle, 5. Juli. Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr per 1000 Kilo neito. Weizen ruh. 192 195, feinſter
märſiſcher über Notiz. Rauhweizen 190 194 Roggen
ruhig 192--196 Gerſte Brau ohne Handel,
Futter 140-153, Hafer feſt 147 151 neu er

M. Mais amerikaniſcher Mixed 130 133, Donau
mais 138 150, Raps M. Rübſen, M
Sommerrübſen M., Erbſen Victoria
190 -210 nomiuell, Wicken Kümmel excluſive Sack
per 100 Kilo netto 40 42, nominell Stärke incl, Faß von
100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 42,--43, M. abfallende Sorten billiger,
Maisſtärke für 100 Kg. netto einſchl. Faß 39,50—46,60
knappe Vorräthe. (Preiſe per 190 Kilo netto.)
Linſen ohne H. Bohnen 17,00 19 Lupinen Kleeſgaten
Mohn blau 55--57 nominell. Futtermehl 15 17, Roggen
kleie 11,50 12,50 Weizeuſchaalen 10,75--11,00 zen
grieskleie 10,75 11,00, Malzkeime, helle 12 13, dunkle
11 12, Oelkuchen 13, 14, Mal 28,50-—-30,00, Rüböl
Petroleum 22,00, Solaröl o,825/30 15,50 M. gefordert
Spiritus per 10 000 Liter ſtill. Kartoffelſpiritus mit 50 M.
Verbrauchsabgabe 53,50 mit 70 M. Verbrauchsabg. 39, M

Wetterbericht des Kreisblatts.,
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboreu.)

6. Juli. Wärmer, vielfach heiter, wolkiſchwül, ſtrichweiſe bedeckt und Regen, lebh ff.

und ſtarke Winde. Vielfach Gewitter mitHagel. Magnetiſche Störung.

Letzte Telegramme.
Leipzig, 5. Juli. Jn dem Hochverraths

pro zeſſe gegen Camin und Genoſſen wurde
geſtern Nachmittag das Urtheil verkündet.
Danach erhielten der Klavierarbeiter Camin und

der Handelsmann Rennthaler, beide aus
Berlin, je ſechseinhalbes Jahr, der Schuh
macher Ruff aus Berlin, fünfeinhalbes Jahr, der
Kolporteur Höver aus Gelſenkirchen fünf Jahre
drei Monate und der Agent Winner aus Jſer
lohn vier Jahre Zuchthausſtrafe. Den ſämmt
lichen Verurtheilten wurden die bürgerlichen
Ehrenrechte auf zehn Jahre aberkannt. Schrift
ſetzer Dobberſtein aus Jſerlohn wurde freige
ſprochen.

Berlin, 5. Juli. Die Kommiſſion zur Vor
bereitung einer Weltausſtellung in Berlin
wird dieſe Woche wieder eine Sitzung abhalten,
nachdem der Reichskanzler ſich prinzipiell mit
der Abhaltung einer Weltausſtellung in Berlin
im Jahre 1897 oder 1898 einverſtanden erklärt
hat, vorausgeſetzt, daß die deutſche Induſtrie

dieſelbe wünſcht und die deutſchen Bundes
regierungen zuſtimmen.

Prag, 5. Juli. Jn dem Prozeß wegen
des großen Bergwerksunglückin Przibram
erhielt der Bergmann Kriz, welcher durch das
Fallenlaſſen eines brennenden Dochtes die
Kataſtrophe verſchuldet hat, drei Jahre Gefäng
niß. Drei Kameraden, welche den Vorfall ge
ſehen, aber verſchwiegen hatten, erhielten
3 Monate, 13, und 2 Jahre Gefängniß.

H.
Aus dem Geſchäftsverkehr.

bei der Wahl der Seife,Mütter Vor sieht namentlich zum Waſchen
der Säuglinge und Kinder. Berlangt
Doering's Seife mit der Eule,
ſie iſt wegen ihrer unübertroffenen Milde und Reizloſigkeit
für die zarte Haut der Kleinen die geeignetſte, ſie iſt die
beſte Seife der Welt. Preis 40 Pfg. Zu haben in
Merſeburg bei Wilhelm Kießlich, Oscar Leberl,
Franz Wirth und Filiale Kießlich Neumark 74 [15

Engros Verkauf Doexring Co Frankfurt a/ M.

pr. FI. pr. Heet,Marca tala

Vino da Pasto 1 à M. 4.05 120 e
Vino da Pasto 3 C 41.50 4 135 4
Vino da Pasto 4 e 1,55 e 150 e
Bei Abnahme von 12 Flaſchen einer Sorte

5 Pfg. Rabatt per Flaſche-
Die Preiſe verſtehen ſich ohne Glas und Fäſſer,

welche berechnet und zum berechneten Preiſe zurück
genommen werden. Dieſe durch Königl. Jt alien.
Staatseontrolle garantirt reinen angenehm
ſchmeckenden und wohlbekömmlichen, rothen, italieniſchen

Naturweine der Deutſch-Jtalien. Wein-
Jmport- Geſellſchaft Daube, Donner,
Kinen& Co. (Central- Verwaltung Frankfurt a. M.)
eignen fich vorzüglich als tägliches Tiſchgetränk
für weite Kreiſe und übertreffen nach dem Urtheil
competenter Weinkenner und Autoritäten weſentlich
die ſogenannten BordeauxWeine in gleicher Preislage.

Aber auch auf die vorzüglichen fein eren
Tafel und Deſſertweine der Geſell-
ſchaft ſei beſonders aufmerkſam gemacht.

Zu beziehen, ſowie auch aus führliche Preis
liſten der Geſellſchaft, in Merſeburg durch
Heinr. Schultze jr.



Obſt-Perpachtung.
Die diesjährige Obſt Nutzung der Gemeinde

Groß- und Klein-Goddula mit Veſta ſoll
Freitag, den 8. Juli er.,

Nachmittags 3 Uhr,
im Bodig' ſchen Gaſthofe öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen im Termin.

Groß-Goddula, den 2. Juli 1892.
Der Gemeinde-Vorſtand.

Obſt-Perpachtung.
Die diesjährige Obſt-Nutzung der Dämme und

Wege der Gemeinde Meuſchanu ſoll

Sonnabend, den 9. Juli d. J.,
Nachmittags 5 Uhr,

im Heſſelbarth' ſchen Gaſthauſe öffentlich meiſt
bietend gegen baare Zahlung verpachtet werden.

Meuſchau, den 5. Juli 1892.
Der Gemeindevorſtand.

Getreide- Auktion.
Jn der Ziegeleibeſitzer Ernſt Wittig'ſchen

Coneursſache von Porbitz verſteigere ich im
Auftrage des Herrn Maſſenverwalters Kunth

am Mittwoch, 6. Juli er.
Nachmittags 4 Uhr

in Porbitzer und Lennewitzer Flur
ca. 12 Morgen Roggen u.

ca. 2 Gerſteauf dem Halme gegen ſofortige Baarzahlung.
Verſammlungsort: Bahnhofsreſtaur ation

Dürrenberg.
Merſeburg, den 1. Juli 1892.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Stadthänſer- Verkauf.

w r mit und ohne Garten,
in faſt allen Straßen der Stadt, ſind unter
günſtigen Bedingungen durch mich zu verkaufen.

Carl Rind ſteisch,
Burgſtr. 13.

Friedrich Dietrich,

17 grosse Ritterstrasse 17,
empfiehlt (als Specialität) franz. Gold Oker,
ff. Marke, à Pfd. 10 Pf. (nicht zu verwechſeln
mit ſandig ſchwerem), verwerthbar zu allen erdenk-
lichen feinen Arbeiten, ſo auch für Fußböden das
Beſte; Firniſſe à Pfd. 30 Pf., gut trocknend,
weiße und braune. ff. Blei- u. Zinkweiße.
Alle Farben (feinſte Mahlung), trocken u. in
Oel. Metallgrau in Oel, für äußere An
ſtriche und land wirthſchaftliche Maſchinen auf
Verlangen jede Nuancirung billigſt. Sandpapier,
Kitt u. Leime. Pinſel u. Schämme
alle Größen und alle fürs Anſtreichfach gehörigen
Artikel. Echt Gold und Schlagmetall,
Broncen in allen Farben. ff. Oel-, Spiri-
tus, Eiſen und Lederlacke, klebfrei.

Fußboden Oellack (kein theurer Büch'en
lack) mit oder ohne Farbzuſatz à Pfd. von 75 Pf.
an, trocknet in 3--6 Stunden.

Aus reinem J Kein
e J W S j i gBern ſten Spiritufabrizirt. e Lack.Otto Fritze's

Pernſtein-Oellackfarhe.
Beſte Anſt“ichsfarbe für Fußböden.
Trocknet in 6——8 Stunden deckt beſſer als

Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden.
Preis d. Originalflaſche M. 2,40.

Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinverkauf für Merſeburg und

Umgegend nur bei Oscar Leberl.
Drogen u. Farbenbandlung, Burgſtraße 16,

Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MOSSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese
Koſten-Anſchläge, Katalog u. jede Aus-
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Sophas vonLehn- u. Schlafſtühle 12
Vettſt. mit Matratzen) Thlr. an

Otto Rernhardt, Markt 26.
3 Zimmer, 2 Kammern, Küche,
Speiſekammer und Zubehör,

bei

Parterr
eine Treppe hoch. n ar
gerichtet, ſof. od. j. 1. Juli 1892 zu vermiethen.

Annen-, und Friedrichſtraßen-Ecke.
Das Nähere bei Burkhardt daſelbſt.
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Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Amgegend zur geſſ.
Rachricht daß ich mein

Lager Geraer Kleiderſtoffe

FIarienetrasse I,(in der Nähe des Tivoli) verlegt habe.

Bertha Vaumann.
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part.,Hochachtunge voll

General-Debit

Carl Heintze, v.
Jeder Bestellung sind 20 Pf. tür Porto und Ge-

winnliste beizufügen.

Der Versandt der Loose erfolgt auf Wunsch auch
unter Nachnuhme.

14. Luxus-Pferdelotterie
zu Marienburg Westpr.

Ziehung am 14, September 1892.
Loose à 1 MHI., 11 Loose 10 N., auch
gegen Briefmarken empfiehlt und versendet das

BERLIN W.
ter den Linden 5. 90 Reit- u. Wagenpferde, terner

Zur Verloosung gelangen
Landauer mit 4 Plerden
Kutschir-Phaeton mit 4 Pferden
Halbwagen mit 2 Pferden
Kabriolet mit 2 Pferden
Jagdwagen mit 2 Pferden
Coupé mit 1 Pferde
Parkwagen mit 2 Ponies

5 gesattelte u. gezäumte Reitpferde
63 Reit- und Wagenpferde

in Summa
7 complett bespannte Equipagen u.

10 Gewinne à M. 100 II. 1000 W.

20 à 50 1000 55500 silberne Dreikaiser-Münzen und
1790 Gewinne bestehend in Luxus-

u. Gebrauchsgegenständen.

r Erste Auszeichn ungen.

2

Petersbrücke,

Haus Polich ann r 9 v ä-o
z voV rens e y

reS x Gruppen,6 x d Kinderaufnahmen,
göe h o 6 Vergrösserungen,
ge Colorit in Pastell,göwis o Oel u. Aquarell.

e Wohnung delebend aus. 2 Stuben
Aue vericauilf.

Umzugshalber verkaufe nur bis 1. Aug.
p. a. ſämmtliche

Porzellan u. feine Claswaaren?
zu ſpottbilligen Preiſen. Namentlich empfehle

feine Weingläſer, halb u. ganz Cryſtall,
Bierſervice, ſchöne Muſter,
Biertulpen, Cuyſtall,

Cognacſervice, bis zum feinſten, geſchliffene
Muſter Stammſeidel,Teller, verſchiedene

in großer Auswahl
ſevice.

C. Heidenreich,
Schmaleſtr. 29.

e

feine Kaffee u. Waſch

a. d. geiſel.

Kammer, Küche, verſchließbarem Corridor und
allem Zubehör (Waſſerleitung), iſt zu vermiethen
u. 1. Octbr. zu bezieh. Wo? ſagt die Krébl. Exp

Herrſchaftliche Wohnung.
Eingetretener Verhältniſſe halber iſt das vom

Herrn Reg.Baumeiſter Genrich bewohnte herr-
ſchaftliche Logis Weißenfelſerſtraße 10 ander
weitig zu vermiethen und October ev. Neujahr
beziehdar.

De zweite Etage Gotthardtſtraße 3
iſt per 1. Jannar 1893 zu beziehen.

Treundl. Wohnung (3 Z., 3 K., K., Zub.) zuF vermiethen. Weiße Mauer 2.

BDine Wohnung
in erſter Etage und angenehmer Lage, beſtehend
in großer Stube, Kammer, Küche u. ſonſtigem
Zubehör, für einzelne Leute paſſend, kann 1. Oct.
bezogen werden. Altenvurger Schulplatz 2.

Von Mittwoch, den 6. Juli
bin ich bis Ende Juli verreist,
Dr. Vlrichs, Halle aS.
Specialarzt für Ohren-, Nasen- u, Halskranke.

„„Unbezahblbar““

ist CGréme Grolich zur Ver
schönerung und Verjüngung der Haut.
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber-
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preiſe

20 II. Grolichseife dazu 80 Pf.
Erzeuger: J. Grolich in Brünn.

D. Schöffengericht des Landgerichts I i. Berlin
u. d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Créme Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist,
Käu flich in Pertumerie-, Drogenhandlungen u.
bei Friseurs. Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz.

Neue VPollheringe
empfing und empfiehlt billigſt

Fuléees Trommer,
Unteraltenburg.

Vermanische Fischhandlung

h
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Lebendfriſch auf Eis

Schellfiſch, Seehecht, Schollen,
Bücklinge, Flundern, Aale,

Lachsheringe, fließend fett. Rauchlachs,
AUpfelſinen.

W. Krähmer.
Macronenarviebacetfe,

Vanmnitlegusseuöehbacke,
Mähreuwiebackfe

empfiehlt Robert Heyne.

Zum W
à Pfd. Mk. 1.70, 180, 1.90, 2.—, als beſte
und im Gebrauch billigſte Marke empfiehlt

C. L. Zimmermann.
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Donnerſtag, den 7. Juli 1892,
a

Abends S Uhr
4. Abonnements- Concert
gegeben vom Trompeter- Corps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 unter Leitung ſeines

Stabstrompeters W. Stuvtzer.
Entree im Vorverkauf 30 Pfg., an der Abend-

kaſſe 40 Pfg.
Billets im Vorverkauf ſind zu haben in den
Cigarrenhandlurgen der Herren E. Meyer, Bahn
hofſtr., Heinrich Schultze jun., Ritterſtraße,
Matto, Roßmarkt, und A. Wieſe Nachfig.,
Burgſtraße.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, den 6. Juli. Anf.

1,7 Uhr. Gaſtſpiel des Frl. Roſa Poppe vom
Kgl. Sch auſpieltauſe in Bernn. Das goldenevVließ,
Trilogie von F. Grillparzer: III. Medeg.
Altes Theater. Mittwoch 6. Juli. Geſchloſſen.

Familien-Nachri chten.
e

Heute Mittag entschlief sanft in Folge
Gehirnschlags nach kurzem schweren
Leiden mein lieber Mann, der Regie-
rungs-Baumeister

Konrad Genrich.
Dies zeigt mit der Bitte um stille

Theilnahme an
Moerseburg, den 4. Juli 1892.

Im Namen der Ilinterbliebenen;
Luise Genrieh.

Die Beerdigung findet Donnerstag,
den 7. Juli, Vormittags 9 Ubr, von der
Gottesackerkirche aus statt.

F Statt beſonderer Meldung.
Heute Morgen 10 Uhr verſchied plötzlich in

Folge eines Schlaganfalles unſer herzensguter
Gatte, Vater, Schwieger und Großvater, der
Salinen-Regiſtrator

Ferdinand Pfannenſchmid,
im 68. Lebensjahre.

Freunden und Bekannten dieſe Trauernachricht
mit der Bitte um ſtilles Beileid.

Halle, den 3. Juli 1892.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch den 6. Juli,
früh 8 Uhr in Merſeburg von Halleſche Str. 38
aus ſtatt.

Sqnelpreſſendrug und Verlag von A, Leid dol dt, Merſeburg, Altendurger Sqhulplah


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 155.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






